
Oben: Die Höllendämonen bekriegen den Heiligen Antonius

Der Heilige Antonius: 

Er wurde von Höllendämonen heimgesucht und 

besiegte sie

„Mit eurer Geduld erbaut eure Seelen.“

Jesus Christus

Mein Kind, willst du des Herrn Diener sein, so bereite dich auf Anfechtung vor. Festige dein Herz
und wanke nicht und lass dich nicht erschüttern in der Zeit der Not. Halt dich an Gott und weiche
nicht,  damit  du  am Ende gestärkt  bist.  Alles,  was  dir  widerfährt,  das  nimm auf  dich,  und sei
geduldig bei jeder neuen Demütigung. Denn wie das Gold durchs Feuer, so werden auch, die Gott
gefallen, durchs Feuer der Trübsal erprobt. In Krankheit und Not vertraue auf ihn. Vertraue Gott, so
wird er sich deiner annehmen; geh gerade Wege und hoffe auf ihn! Die ihr den Herrn fürchtet,
wartet auf seine Gnade und weicht nicht, damit ihr nicht zugrunde geht. Die ihr den Herrn fürchtet,
vertraut ihm, so wird es euch an Lohn nicht fehlen. Die ihr den Herrn fürchtet, hofft das Beste von
ihm, hofft auf ewige Freude und Gnade. Denn dafür gibt er ewige Gabe mit Freude. Blickt auf die
früheren Geschlechter und besinnt euch: Wer ist jemals zuschanden geworden, der auf den Herrn



gehofft hat? Wer ist jemals verlassen worden, der in der Furcht des Herrn geblieben ist? Oder wer
ist  jemals  von ihm verschmäht  worden,  der  ihn  angerufen  hat?  Denn der  Herr  ist  gnädig  und
barmherzig und vergibt Sünden und hilft in der Not. Weh denen, die an Gott verzagen und nicht an
ihm festhalten,  und  dem Gottlosen,  der  hin  und  her  schwankt!  Weh  den  Verzagten!  Denn  sie
glauben nicht; darum werden sie auch nicht beschirmt. Weh euch, die ihr die Geduld verloren habt:
Wie wird es euch ergehen, wenn euch der Herr heimsucht? Die den Herrn fürchten, glauben seinem
Wort; und die ihn lieben, bleiben auf seinen Wegen. Die den Herrn fürchten, tun, was ihm gefällt;
und die ihn lieben, sättigen sich an seinem Gesetz. Die den Herrn fürchten, machen ihr Herz bereit
und demütigen sich vor ihm und sagen: Wir wollen lieber in die Hände des Herrn fallen als in die
Hände der Menschen; denn seine Barmherzigkeit ist ja so groß wie er selbst.

Sir 2

„Und alle, die gottesfürchtig leben wollen in Christus Jesus, werden Verfolgung
erleiden.“ 

2Tim 3, 12 

Der Teufel verfolgt den Heiligen. Antonius besteht ohne zu unterliegen:

   ...So lebte Antonius, und alle liebten ihn. Er selbst aber unterwarf sich gerne den eifrigen
Männern, die er besuchte, und suchte fü r sich von jedem einen Vorteil im Tugendeifer und in
der Askese zu lernen. Bei dem einen beobachtete er die Freundlichkeit, bei dem anderen den
Gebetseifer; an diesem sah er seine Ruhe, an jenem Menschlichkeit; bei dem einen merkte er
auf das Wachen,  bei  dem anderen auf die  Wißbegierde;  den bewunderte er wegen seiner
Standhaftigkeit, jenen wegen des Fastens und des Schlafens auf bloßer Erde; an dem einen
beobachtete er die Sanftmut, an dem anderen seine Hochherzigkeit; an allen zusammen aber
fiel ihm auf die fromme Verehrung fü r Christus und ihre wechselseitige Liebe; erfü llt von all
diesem kehrte er an seinen eigenen Asketensitz  zurü ck.  Was er von einem jeden erhalten
hatte, vereinigte er dann in sich und strebte danach, in sich die Tugenden aller darzustellen.
Ü brigens  war  er  gegenü ber  seinen  Altersgenossen  nicht  streitsü chtig,  nur  wollte  er  im
Besseren nicht als der zweite nach ihnen erscheinen; dies aber erreichte er so, daß er keinen
kränkte,  sondern  daß  sie  sogar  an  ihm  ihre  Freude  hatten.  Alle  die  Dorfbewohner  und
ü berhaupt die Rechtlichen, mit denen er verkehrte, nannten ihn, wie sie ihn so sahen, einen
Liebling Gottes; die einen liebten ihn wie einen Sohn, andere aber wie einen Bruder. 
Der  Teufel  aber,  voll  Haß  und  Neid  gegen  das  Gute,  konnte  es  nicht  ertragen,  einen  so
standhaften Vorsatz in einem so jungen Menschen zu sehen. Was er schon frü her ausgefü hrt
hatte, das versuchte er auch gegen diesen. Zuerst machte er sich daran, ihn von der Askese
abspenstig zu machen, indem er die Erinnerung an seinen Besitz in ihm wachrief, die Sorge
fü r  seine  Schwester,  den  Verkehr  mit  seiner  Verwandtschaft,  Geldgier  und  Ehrgeiz,  die
mannigfache Lust des Gaumens und all die anderen Freuden des Lebens, indem er ihm endlich
vorstellte, wie rauh die Tugendü bung sei und wie groß die Anstrengung dabei; er wies ihn hin
auf die Schwachheit des Leibes und die Länge der Zeit.  Mit einem Worte, er erregte einen
gewaltigen  Sturm  von  Gedanken  in  seinem  Innern,  da  er  ihn  von  seinem  guten  Vorsatz



abbringen wollte. Als aber der bö se Feind seine Schwä che gegenü ber dem festen Entschluß
des Antonius sah, ja als er merkte, wie er niedergerungen wurde durch seine Festigkeit, zur
Flucht gezwungen durch seinen starken Glauben und niedergeworfen durch sein beständiges
Gebet, da setzte er sein Vertrauen auf die Waffen "am Nabel seines Bauches", und voll Stolz
darauf - denn es sind seine ersten Fallstricke fü r Jü nglinge -, stü rmte er heran gegen ihn, den
Jü ngling; er bedrängte ihn nachts und setzte ihm am Tage so zu, daß auch die, welche den
Antonius sahen, den Zweikampf zwischen ihm und dem Teufel bemerkten. Der Teufel gab ihm
schmutzige Gedanken ein, Antonius verscheuchte sie durch sein Gebet; jener stachelte ihn an,
er aber, gleichsam errö tend, schirmte seinen Leib durch den Glauben, durch Gebet und Fasten.
Der arme Teufel ließ sich sogar herbei, ihm nachts als Weib zu erscheinen und alles mö gliche
nachzumachen, nur um den Antonius zu verfü hren. Dieser aber dachte an Christus und den
durch ihn erlangten Adel der Seele,  an ihre geistige Art,  und erstickte die glü hende Kohle
seines Wahnes. Dann wieder stellte ihm der bö se Feind die Annehmlichkeit der Lust vor, er
aber, voll Zorn und Schmerz, erwog bei sich die Drohung des ewigen Feuers und die Plage des
Wurmes; dies hielt er ihm entgegen und ging aus den Versuchungen unversehrt hervor. So lief
das alles zur Schande für den schlimmen Feind ab. Denn er, der sich vermessen hatte,
Gott gleich zu werden, wurde nun zum Spott durch einen jungen Mann, und er, der voll
Prahlerei Fleisch und Blut verachtete, wurde überwunden von einem Menschen, der im
Fleische lebte. Denn diesem half der Herr, der für uns Fleisch geworden ist und der dem
Leibe den Sieg gegen den Teufel gegeben, so daß jeder, der in Wahrheit kämpft, sagen
kann: "Nicht ich, sondern die Gnade Gottes mit mir". 
Als nun endlich der Drache den Antonius auch hierin nicht niederringen konnte,  sondern
sehen mußte, wie er ausgestoßen ward aus seinem Herzen, da knirschte er mit den Zähnen,
wie geschrieben steht, und, wie von Sinnen, stellte er sich ihm, wie er in seiner ganzen Artung
ist,  auch in der äußeren Erscheinung dar,  nämlich als ein schwarzer Knabe. Als ob er sich
unterwerfen wollte, griff  er ihn nicht mehr durch Gedanken an - denn er war verscheucht
worden, der Listige -, sondern sagte mit menschlicher Stimme: 
"Viele habe ich verfü hrt und die meisten ü berwunden. Jetzt aber, als ich, wie gegen so viele,
auch gegen dich und deine Anstrengungen losging, bin ich schwach geworden." 
Da fragte Antonius: 
"Wer bist denn du, der so zu mir spricht?" 
Und jener rief mit jammernder Stimme: 
"Ich bin ein Freund der Unzucht; ich habe als meine Aufgabe ü bernommen die Verlockungen
zu ihr und ihre Reizmittel zum Schaden der Jü nglinge, und Geist der Unzucht ist mein Name.
Wie viele, die tugendhaft leben wollten, habe ich getäuscht, wie viele, die enthaltsam waren,
habe ich durch meine Lockung betö rt!  Ich bin der,  um dessentwillen auch der Prophet die
Gefallenen tadelt, wenn er spricht: 'Durch den Geist der Unzucht seid ihr getäuscht worden!'
Denn durch mich waren sie zu Fall gekommen. Ich bin der, der dich so oft bedrängt hat, der so
oft von dir ü berwunden worden ist." 
Antonius aber dankte dem Herrn, faßte Mut gegen ihn und erwiderte: 
"Man kann dich gar  wohl  grü ndlich verachten;  denn du bist  schwarz in  deiner  Seele und
schwach wie ein Kind. Ich habe deinetwegen nicht die geringste Sorge mehr. 'Denn der Herr
ist meine Hilfe, und ich verachte meine Feinde.'" 
Als das der Schwarze hö rte, entfloh er sogleich voll Furcht ü ber diese Worte und scheute sich,
dem Heiligen auch nur mehr nahezukommen...
   ...So meisterte sich Antonius. Dann wanderte er weg zu Gräbern, die weit von dem Dorfe
lagen;  einen  von  seinen  Bekannten  bat  er,  ihm  von  Zeit  zu  Zeit,  aber  nur  in  langen
Zwischenräumen, Brot zu bringen; dann ging er in eines der Gräber hinein und blieb, nachdem
jener die Tü re hinter ihm geschlossen hatte, allein drinnen. Da hielt es der bö se Feind nicht
aus, er fü rchtete, Antonius mö chte in kurzem auch die Wü ste mit seiner Askese erfü llen, und
so ging er in einer Nacht hin mit einer Schar von Dämonen und schlug ihn so heftig, daß er



sprachlos vor Qualen auf dem Boden lag. Antonius versicherte nachher, die Schmerzen seien
so grausam gewesen, daß man behaupten kö nne, Schlä ge von Menschenhand hä tten niemals
eine solche Pein verursacht. Durch Gottes Fü rsorge aber - denn der Herr verläßt die nicht,
welche auf ihn hoffen - erschien am nä chsten Tage sein Freund, um ihm Brote zu bringen; er
ö ffnete die Tü re und sah ihn wie tot am Boden liegen; da hob er ihn auf und trug ihn in die
Kirche des Dorfes und legte ihn auf die Erde. Viele von seinen Verwandten und die Leute aus
dem Dorfe setzten sich neben Antonius, den sie tot glaubten. Um Mitternacht aber kam dieser
zu sich, erwachte, und wie er sie alle schlafen sah, während nur sein Vertrauter wach war, da
winkte er diesem, zu ihm zu kommen und bat ihn, er mö ge ihn wieder aufheben und zu den
Gräbern bringen, ohne jemand aufzuwecken... 
 ...Er  wurde von ihm weggetragen und war so wieder allein innen, nachdem die Tü re  wie
vorher verschlossen worden war. Stehen konnte er wegen der Schlä ge nicht, also betete er im
Liegen; nach dem Gebete aber rief er laut: 
"Hier bin ich wieder, Antonius; ich fü rchte eure Schlä ge nicht; wenn ihr mich auch noch ä rger
quä lt, nichts wird mich trennen von der Liebe zu Christus". 
Dann stimmte er den Psalm an: 
"Wenn sich auch aufstellt ein Heerlager gegen mich, nicht wird sich fü rchten mein Herz." 
So dachte und sprach der Asket; der hö llische Feind aber, voll Hass gegen das Gute, wunderte
sich, daß Antonius es nach den Schlä gen gewagt hatte, wiederzukommen; er rief seine Hunde
zusammen und rief berstend vor Zorn: 
"Seht ihr, daß wir ihn weder durch den Geist der Unzucht noch durch Schlä ge zum Schweigen
gebracht  haben!  Im Gegenteil,  er  ist  sogar  noch frech gegen uns.  Wohlan,  wir wollen ihm
anders beikommen!" 
Denn leicht ist es fü r den Teufel, alle mö glichen Gestalten zur Sü nde anzunehmen. Da machten
sie  nachts  einen  solchen Lä rm,  daß  der  ganze  Ort  zu  erbeben  schien.  Es  war,  als  ob  die
Dämonen die  vier  Mauern des kleinen Baues  durchbrechen und eindringen wollten;  dazu
verwandelten sie sich in die Gestalten von wilden Tieren und Schlangen; und gar bald erfü llte
sich  der  Platz  mit  Erscheinungen  von  Lö wen,  Bä ren,  Leoparden,  Stieren  und  Nattern,
Aspisschlangen, Skorpionen und Wö lfen. Jedes von diesen Untieren bewegte sich nach seiner
besonderen Art: Der Lö we brü llte, als wollte er anspringen, der Stier schien mit den Hö rnern
zu stoßen, die Schlange ringelte sich, aber sie kam nicht, der Wolf stü rmte los, blieb aber wie
festgebannt; der Lä rm aller dieser Erscheinungen zugleich war wirklich schrecklich und ihre
Wut  grimmig.  Antonius,  von  ihnen  zerpeitscht  und  zerstochen,  fü hlte  zwar  heftigen
kö rperlichen Schmerz, aber ohne Zittern und wachsam in seiner Seele lag er da; er seufzte
infolge seiner leiblichen Pein, aber klaren Geistes und voll Hohn rief er: 
"Wenn ihr Macht hä ttet, genü gte es, wenn auch nur einer von euch käme. Aber da der Herr
euch die Kraft genommen hat, versucht ihr durch eure Menge vielleicht Furcht einzuflö ssen.
Ein Zeichen eurer Schwä che ist es, daß ihr die Gestalt von wilden Tieren nachahmt." 
Und voll Mut sagte er weiter: 
"Wenn ihr es vermö gt und Gewalt empfangen habt gegen mich, dann zaudert nicht, sondern
kommt heran! Wenn ihr aber nicht kö nnt, warum verwirrt ihr euch selbst umsonst? Denn ein
Siegel ist fü r uns und eine sichere Mauer der Glaube an unseren Herrn." 
Sie aber versuchten alles Mö gliche und knirschten mit den Zähnen gegen ihn, weil sie sich
selbst verspotteten und nicht den Antonius. 
Der Herr aber vergaß auch da nicht seines Ringens, sondern kam zu seinem Beistand. Denn
als Antonius aufblickte, sah er das Dach geö ffnet, und ein Lichtstrahl kam auf ihn herab. Die
Dämonen wurden plö tzlich unsichtbar, die Pein in seinem Kö rper hö rte sogleich auf, und das
Haus  war wieder  unbeschädigt  wie  zuvor.  Antonius  aber  merkte  die  Hilfe,  atmete  auf,  er
wurde von seinen Schmerzen erleichtert und fragte die Erscheinung: 
"Wo  warst  du?  Warum  bist  du  nicht  zu  Anfang  gekommen,  um  meine  Qualen  zu
beendigen?" 



Und eine Stimme ertö nte zu ihm:
,,Antonius, ich war hier, aber ich wartete, um dein Kämpfen zu sehen. Da du den Streit
bestanden hast, ohne zu unterliegen, werde ich dir immer hilfreich sein, und ich werde
dich berühmt machen allerorten". 
Als er dies hö rte, stand er auf und betete. Er gewann soviel Kraft, daß er merkte, jetzt mehr
Stä rke zu besitzen als vorher. Damals war er nahe an fü nfunddreißig Jahre alt...

Aus: Leben und Wandel unseres frommen Vaters Antonius,
 verfaßt und abgesandt an die Mönche in der Fremde von

 unserem heiligen Vater Athanasius, Bischof in Alexandria. / BKV

 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Den Eiferer Elias im Charakter nachahmend,
 den geraden Wegen des Täufers nachfolgend, wurdest du, o Vater Antonius, 

zum Bewohner der Wüste und hast den Weltkreis durch deine Gebete befestigt. 
Darum bitte Christus, Gott, unsere Seelen zu erretten. 

Tropar des Heiligen Antonius, 4. Ton

www.gott-ist-gebet.de
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Der geistliche Krieg und die   Waffenrüstung   der Christen  

Im Übrigen, meine Brüder, seid stark in dem Herrn und in der Macht
seiner  Stärke.  Zieht  die  ganze  Waffenrüstung  Gottes  an,  damit  ihr
standhalten könnt gegenüber den listigen Kunstgriffen des Teufels; denn
unser Kampf richtet sich nicht gegen Fleisch und Blut, sondern gegen die
Herrschaften,  gegen  die  Gewalten,  gegen  die  Weltbeherrscher  der
Finsternis dieser Weltzeit,  gegen die geistlichen Mächte der Bosheit in
den himmlischen Regionen.  Deshalb ergreift  die ganze Waffenrüstung
Gottes, damit ihr am bösen Tag widerstehen und, nachdem ihr alles wohl
ausgerichtet habt, euch behaupten könnt. So steht nun fest, eure Lenden
umgürtet  mit  Wahrheit,  und  angetan  mit  dem  Brustpanzer  der
Gerechtigkeit, und die Füße gestiefelt mit der Bereitschaft zum Zeugnis
für das Evangelium des Friedens. Vor allem aber ergreift den Schild des
Glaubens, mit dem ihr alle feurigen Pfeile des Bösen auslöschen könnt,
und  nehmt  auch  den  Helm  des  Heils  und  das  Schwert  des  Geistes,
welches  das  Wort  Gottes  ist,  indem ihr  zu jeder  Zeit  betet  mit  allem
Gebet und Flehen im Geist, und wacht zu diesem Zweck in aller Ausdauer
und  Fürbitte  für  alle  Heiligen,  auch  für  mich,  damit  mir  das  Wort
gegeben werde, sooft ich meinen Mund auftue, freimütig das Geheimnis
des  Evangeliums  bekannt  zu  machen,  für  das  ich  ein  Botschafter  in
Ketten bin, damit ich darin freimütig rede, wie ich reden soll.

Eph 6, 10-20



Lasst uns zu Gott umkehren, er liebt uns:

Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit jeder,
der an ihn glaubt, nicht verlorengeht, sondern ewiges Leben hat. Denn Gott hat seinen Sohn
nicht in die Welt gesandt, damit er die Welt richte, sondern damit die Welt durch ihn gerettet
werde.

Joh 3, 16-17

Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken. Nehmet
auf euch mein Joch und lernet von mir; denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig; so
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein Joch ist sanft, und meine Last ist leicht.

Mt 11, 28-30

Lasst uns unsere Wege prüfen und erforschen und umkehren zum HERRN! 
Klg 3, 40

So seid nun nicht halsstarrig wie eure Väter, sondern ergebt euch dem HERRN und kommt
zu seinem Heiligtum, das er auf ewig geheiligt hat, und dient dem HERRN, eurem Gott, so
wird sich die Glut seines Zorns von euch wenden!

2 Chr 30, 8

Tut Buße, denn das Reich der Himmel ist nahe herbeigekommen! 
Mt 3, 2

Glaube an den Herrn Jesus, und du wirst gerettet werden, du und dein Haus.
Apg 16, 31

Ich bin der gute Hirte; der gute Hirte lässt sein Leben für die Schafe.
Joh 10, 11
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